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Was glauben Wır eigentlich?
Vom Fe zur Bekenntnisvielfalt

Traditionell: Bekenntnisse sind vielen
heute Die rmutigung, eigene

Glaubensformeln entwerfen wIe 1Im

Credo-Projekt Von Pu  Oorum zwischen dem persönlichen und öffentlichen
mMac sichtbar, Was Menschen atsach- Glauben In einer, danach höchst kontrovers dis:

ich glauben. Von ler US ware utierten, Kede dus persönlicher Betroffenheit
heraus »IC nehme das Apostolische (Glaudie Gottesrede Neu ZUu buchstabieren.
sbekenntnis| als Zusammenfassung des Glau:
Dens der früheren Christen ZUrT Kenntnis,
doch werde ich iImmer leiser, WenNnn uUuNseTe Pfar-

Das re ın der Krise? LTeTr uns auffordern, es 1M (‚ottesdienst SPTe-
chen Ich werde deshalb eise, weil 1ese Worte

e  &® les cheint und mMac. Wenn eginnen mit: yich ylaube< Wie omme ich
Sonntag INn den meilisten christlichen Kirchen dazZzu, ausgerechnet IM (;ottesdienst VOT

während des (ottesdienstes alle gemeinsam das Leuten regelmäßig lügen? ()der 1ST die WIS-
Glaubensbekenntnis sprechen MmMels das kleine, sentliche Wiederholung einer Unwahrheit eine
Aaäs genannte Apostolische, seltener das Aaus- üge Ich kann NIC glauben, dass eSsus VO  =
Tührliche der Konzilien VON 1Zaa und Konstan- eiligen £1S gezeugt wurde Ich kann NIC
tinopel Seit über 600 ahren gelten 1ese alt- auben, dass arıa esus als Jungfrau ZUrTr elt
ehrwürdigen extie als zen(trale ymbole des hat. Ich kann NIC glauben, dass esus
aubens, die elbst, Wenn die äußere Kirchen: nach drei agen körperlich auiferstanden 1St. Aber
gemeinschaft zerbrochen ISt, e1nNne etzte Klam. ich habe elernt verstehen, Was mit diesen
mMerTr der inheit Dbilden SO WaTlT PS weit 1Ns Sätzen gemeint ist. lele krläuterungen euCcC
20 Jahrhunder hinein. eute cheint freilich ten mMIr auch en I)och das hat mit einem Be:
e1n grundstürzender Wandel der Sprache, kenntnis N1IC Das 1st e1Nn Aneinander-
der Denkformen und des rTlebens VON elt und eihung VON ussagen und Bildern, die mMIr se  =ı
Wi:  ichkel einzutreten, dass die ten Formeln viel über irühere JIraditionen und Glaubenshal
iImmer weniger In der Lage sind, noch U- Lungen aber die ich S  weg N1IC
drücken, die enschen wirklich glau glauben wIill. Warum auch?«2
ben«l. Martin DOo  E: Präsident des Evange- Martin nhat mit seinen offenen Wor
ischen Kirchentags, skizzierte die pannung ten zweifellos vielen dus dem Herzen SEeSDPTO
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chen. Gleichzeitig Oste et In konservativen Krei che des persönlichen Intimbereich: geworden.
SEl einen Sturm der Entrüstung aQus Während Selbst Lebenspartner un sich oft leichter, mit:
die einen in  3 beipflichteten, dass eine einander über hre sexuellen Wünsche SDTE:
Neufassung des (‚laubensbekenntnisses eine chen, als über das, worauf s1e sich etztlich 1n

inrem ebDen verlassen.dringende Aufgabe der Kirchen sel, forderten an-

dere vehement, dem Zeitgeist Ja eine pfer
bringen, ondern 1n (eduld abzuwarten. FSs sSTEe:
he einem Christen ämlich UrCNHaus Ge Was die Menschen Wırklıc
SIC. auch mal infach »DUT« glauben Aber glauben und nıC glauben)gerade das 1St eute das roblem, dass MNan eS

sich NIC bloß selber einreden kann, e{IWAas CD MSO erstaunlicher ist der geradezu phä
glauben, sondern, dass überzeu Se1n IN USS nomenale Eerfolg des Credo-Projekts der Zeit:
VON dem, Was auU. Glauben kann schrift »Publik-Forum« Im rühjahr 999 VeT:

NIC DeET verordnen ET ist acC per Ööffentlichte 1ese »Zeitung 1USCHNer Christen«
sönlicher Überzeugung und NIC künstlicher ein Dossier, mit dem 1te »Hans Küng. TEe!
Selbsteinrede.® Wer se1ne Für Zeitgenossen des Jahrhunderts«.“ Jean:
Überzeugung inge »TÜr wahr N  8 1st NIC LOuUuis Gint, e1n belgischer Religionslehrer,
vläubig, ondern betrügt sich die nier die zentralen ussagen und Fragestellun

gen VOIN üngs Buch »yCredo«, INn dem dieserIch auDe NIC ich NIC selbst über-
zeugt DIN. 1es gilt sowohl VON Glauben 1M Sin: eine zeitgemäße Interpretation des

der personalen Beziehung ZUT Iranszendenz Sschen (‚laubensbekenntnisses vorlegte, KNapp
als auch VonNn Glaubensinhalten zusammengefasst. »Pub  OTrUum« ermunterte

ES Nı mit anderen Worten VON orößter die eser, sich diesen Versuch eigen
Bedeutung, dass die auDbens: und Vertrauens- chen und doch selbst e1INM.: e1in persönliches
satze, auf die WIT persönliches (‚laubensbekenntnis verfassen. der 01lg
ständnis, den Sinn und das /Ziel uNnseTes eben auf 1ese y»Credo-Initiative« über 3000
ogründen und VON enen 65 ehalten wird, auch Zusc ein Sie bilden eine wichtige NS
tatsächlich wahr SINd b der .ott existiert, SOUTCE ZU Verständnis der aktuellen (Glau:
den ich glaube, 1st eine belanglose Theologen benssituation.®
irage SO wenig WIEe die rage, ich E1- Gemeinden, Bildungs.  er und kirchliche
gentlich Christ bin, welches mMe1lne (Gründe und Verbände die dee aufgegriffen Gruppen
gumente SiNd Oder Was meln Christentum AausSs- wurden gegründet, Bildungsveranstaltungen
Macht? ESs SINd Tagen, die WIT NIC NUur hyDo eboten mıit dem Ziel, die Jleilnehmerinnen und
thetisch stellen oder die andere dus bloßer Neu: Teilnehmer anzuregen, inr persönliches (zlau
er unNns stellen, sS1e gehe: zutieist mich selber bensbekenntnis anderenug machen,

Was glaube ich eigentlich? Wer sagt mıir, Was mıit ihnen In e1n yehrliches« Glaubensgespräch
wahr ISst, worauf ich eding! kann? einzutreten und gemeinsam e1ne NEeUe prache

des auDens enWorauf gründet me1in Leben? Was hält mich,
WenNnn alle Stricke reißen? ES MacC Sinn, hier In Die Erfahrung! Sind höÖöchst herausifor
die ch-Form wechseln, denn Religion 1st Neu: ern! Die exte zeigen, dass die Verfasserinnen
te auf höchst überraschende e1Ise einer O2- und Verfasser die Traditionellen Glaubensbe
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kenntnisse der christlichenenge T1ISTUS und Mohammed auf e1ne ulfe estellt
als missverständlich Gleichzeitig werden Sie SiNnd Jräger der gleichen göttlichen
zeigt sich. Auch Wenn eine christliche TUN!| Kraft, die vielleicht als ynonym Tür (heili
ubstanz zurückbleibt, viele Bekennt: ven) (‚eist verstehen könnte Der £1S WITL.
niıstexte atsachlic e1ne SYN.  stische TUN! UrC 1ese enschen Ur auf hbesondere Weise

Der hingebungsvolle (‚laube den ygröße-
SInd NIC: orthodox. X ren (‚Ott« der leie und 1M enseits aller Reli

xlonen und ottesvorstellungen ist das Fas7ino-

einstellung, und LTOTZ der Schwierigkeiten, die SU.  3 mancher ekenntnisse gionen, WIrd da:
exte auf einen gemeinsamen enner Drin- mit angedeutet, SINd ZWaT Landkarten, die

gen, ergibt sich e1n durchgehender 1INATUC Sie 1LITreicC Se1in mögen auf dem VWeg Ott. ott
Sind NIC Tthodox Umgekehrt erwelsen sich selbst aber, die andschaft, transzendent.
die persönlichen Credos Oft als wahre Fundgru- Nun oiDt PS freilich neben der distanzierten
be Neue elig1öse Sprachversuche, Metaphern Redeweise VoN göttlichen auch zahlrel:
und Symbole der Iranszendenzbeziehun; che Bekenntnisse, die ott als Urform und

Be]l der Durchsicht der exte kristallisieren Tassenden OT1ZON! personaler egegnung und
sich ptomatisch thematische Schwerpunkte Kommunikation ott als »Gespräch
heraus, die zentrale theologische Ihemen In der Nacht«, als »irohmachendes Lachen 1M
e1Isen: das ]ranszendenzverständnis, das (5O0f: Menschen«, als»Du ZU! Leben«’,
esbild, Jesus se1nNe theologische Bedeutung, »Gott, das es umfassende und
se1ine religionsgeschichtliche Stellung, sSein £1S5 dringende Du, das In MIr 1Sst und 1n dem ich

die rage nach dem Interesse (Gottes lel bin«./ Auch solche exte lassen Treilich die Fra:
denden enschen (Theodizeeproblematik), die SC offen, obD dieses universale »Du« IM Finzelfall

Trage Tod und Was dann? aCtranszendent edacht WwIird oder letzt:
hietet vielen die Vorstel lich doch auf einNe Überhöhung iIrdischer | 1ebe 1M

ung VON ott als einem personhaften, Sinne einer postmodernen »N  on der Lie:
SpreC  aren Du Man pricht lieber anonym!i- DEe« BeCK) hinausläuft.&
jerend VON der Gottheit, e1ner vöttlichen 1ele (Gredotexte zeigen außerdem Für
Urkrait, die es zusammenhält und mehr Kirchenglieder, als Nan sich vorstellen

durchwirkt, Oder einer kosmischen kEnergie kann, 1st die Behauptung der (sottso  schaft
Unübersehbar 1ST auch der influss uddhis Jesu, sSeINe religionsgeschichtliche
tischen und esoterischen Gedankengu auf das WI1Ie 1mM Übrigen die SaNZC Christologie e1n Pro:
Ottesverständnis blem In NIC wenigen Bekenn:  ssen wird Je:

ere Bekenn  1SSE SiNd geprägt VON Na: SUS indirekt genannt 1es cheint au
turerlebnissen, die wıederum einem eher verwelsen FÜr ele 1st die oNene rage nach der

pantheistischen (‚ottesbild .ott WITd mıit X1ISteNzZz (‚ottes und der persönliche Erfahrung
der Umschreibung »göttliche Kräfte« als eine der Iranszendenz bedrängend, dass Jesus und
ÜC verstanden, die über den Religio se1ine (‚eschichte zunächst X nicht thematisiert
nen und enselts hrer (‚ottesbilder werden können ler 1St esS SCANON ein oroßer
ste Der interreliglöse Gottesbe WIrd kon: Schritt, Ssich überhaupt einer allgemeinen
sequent dahin weitergeführt, dass Buddha, esus Iranszendenzbeziehun ekennen
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gesic der Schwierigkeiten, weilche SC Das Christentum braucht
rade nachdenkliche Christinnen und TYisten

nNnNeUEC Glaubensbekenntnisse!
mi1t der Christologie aben, INUSS sich ITa:

geN, OD die Sohnes  apher angesichts e1ner Aus dieser appen Zustandsschilderun
WwIird nicht NUur die gegenwärtige 1TISEe der Christ:eute voveränderten Vorstellung VON Famıili

enbeziehungen überhaupt noch eeignet ist, die lichen Bekenntnistradition und kirchlichen Be:

theologische Fracht welche die dog- kenntnisbildung auf dramatische elise sichtbar,
matische Tadıtion mit ihr verbunden hat. 1es esS rgeben sich auch die Umrisse der

freilich auch VON der Anrede (Gottes als ater Aufgabe, die das Christentum IM ahrhun:
‚und Mutter) /Zu ISst, dass die TedOo dert Osen hat. ESs geht NIC weniger, als

andere Bedeutungen mit diesen Metaphern dass die aC Jesu In e1ner prache
verbinden, als die biblische Tadıti1on VOorsie werden INUSS, die NIC neben der gelstigen und
enn tatsächlich haben Ja viele orte, die In den kulturellen Verfassung der enschen her Jäuft,

ondern S1e trift und ÜDerzeu: Was S1e jetzt Ol-

» Widerspruc. fensic  1C NIC vermag. Was rauchen, 1Sst
e1ine entischliossene Neue Inkulturation des YT1S:zZUur ursprünglichen OLSCHAa X
entiums In die Gegenwartsgesellschaft. HS

ofiziellen Bekenntnissen e1ine hochtheologische NIC mehr, die ten Bekenntnisiormel
ed1IglC wiederholen und kommentierenspielen, WI1Ie e{wa ater, Sohn, Mutter,

eist, Schöpfung, IC Himmel und Hölle, Bekenn  1SSEe urien keine Allegoresen sein, die
esen oder Substanz 1M heutigen Sprach- dem Gläubigen zumuten, e{IWAas anderes den:

gebrauc einen anderen kErfahrungshinter- ken, als etr In Worten Sagl leimenr 1st 05 der
und als die en Formeln ntier Sinn VON Bekenntnistexten, zumal We S1E 1ImM
MmMstanden evozleren S1E e1n theologisches Ver. gemeinsamen (sottesdienst vorgetragen werden,
ständnis, das nachdenkliche Tisten und T1S: Sprachangebote se1in, In enen der e1iNzZeINe
nnen dann ecC als Widerspruc ZUT UrT- äubige sich mMit seinem individuellen

Botschaft des Evangeliums CIND verstanden und aufgehoben WISsSen dart.
nden amit stehen die CNArsüilcCche Kirchen IC

ntgegen einem exklusivistischen Selbst: me1insam VOT der allerdings Tast unerfüllbaren
verständnis des Christentums vertritt e1n Aufgabe, den Bedingunge einer »pOST-
icher Teil der Gredo- lexte Ssodann e1n modernen« Kultur Neu Was Christsein
SCNes Religionsverständnis. FÜr die meisten 1ST eigentlich edeute Die besondere chwierig-

das Christentum weiterhin die Tavorisierte keit e1nNes olchen Vorhabens esteht darın, dass

Religion, TÜr die S1e sich persönlich entschieden der gemeinsame Bestand religiösen TUN!
en Religionen Sind N1IC mehr als Weg-: übe NIC unterschiedlichste
welser ]ranszendenz, ott.1Gals Kultur-, Denk- und Sprachformen ne1ın artıku:
die Tage, welche eligio: Ian nat, ist, dass 1er‘ werden MUSS, ondern dass auch
Man S1E nımm lele wurden wohnl auch der einzelnen (Gesellschaften galz unterscnNle:
der ese olgen, dass die Religionsgeschichte Lebenswelten berücksichtige: SIN|  Q Das
mit dem Christentum nicht endet, ondern WeI- el und Kirchen lernen,
ergeht dass Glaubensaussagen NIC mehr auf eiNnNe1tll-
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che Formulierungen festgelegt werden Önnen, rung SIN  &. Material, dUus dem eute theologi-
ondern dass 6S auf die Inhalte ankommt, die je sche Begriffe Neu werden Mussen.
Neu9 In Sprache gebrac. und Vel-

werden mMussen. 1es SeTzZT einen mgang
mit theologischer Sprache VOTaUS, der sich ernst- Brauchen WIr also
haft mit der Tatsache auseinandersetzt, dass eın Apostolikum?nicht Ur der der Bedeutungen, die eın
Wort umfasst, sondern dass auch egriffe sich IM Ich jere keineswegs dafür, die tkirc
Prozess der Kultur ändern können eologie lichen Glaubenssymbole außer Kraft
und Kirche mMmussen außerdem WISsen [Dafür Sind s1e ökumenisch WIC. Bei allen

Die Veränderung VoOoN Sprache und Denken Problemen, die S1e dem Verständnis eute bie
hat dazu gEe: dass auch die ache, die es ten, 5 auch sehnen C  ger, als dass alle
der en Kirche In ihren Bekenn  issen INgS, hinter einzelnen Bekenntnisforme dasse|l
3weitreichende theologiegeschichtliche Stu De verstehen, 1Sst die Überzeugung, dass alle
dien nicht mehr verstanden werden kann Tisten Sich doch etztlich 7A1 selben Gott,
S esgarantiert das es  en einmal Christus und Geist, einer einzıgen und
gefundenen do (Glaubensformel auie ekennen. Wenn aber die traditionellen
NIC automatisch auch den y»rechten (‚lauben« Glaubensbekenntnisse tatsächlich kaum noch In

Was das Christentum und die eologie als der Lage Sind, den ern der (Guten Nachricht für
se1ine Interpretin eute dringendsten enO enschen uUuNseTeT Zeit ausreichen! verstanalıc
gen, ist eine Umkehrung der Blickrichtung reli machen, Wenn ta die besten Er
xjöser und thSprache Die Aufgabe klärungen die offensic  ichen sprachlichen und
der Theologen darf sich nicht darın erschöpfen, enDefizite, die Ssich dus der (0)  en
eologie mühsam INn allgemein  ändlich historischen Distanz Zzu  = Lebensgefühl und ZU  z

Sprache yelementarisieren « oOder traditionel Denken der » Postmoderne« ergeben, NIC mehr
le theologische Begriffe und ogme: ausgleichen Önnen, [11USS$S das, WadS Chris:

»üÜübersetzen« 1elmenr INUSS es darum gC ten und Christinnen Tklich glauben, Was

nen in esus VON azare VON otthen, die Bilder und Ahnungen des Tanszen:
denten De] den enschen selbst (wieder) aufzu WwIird und geworden ISt, auch bekenntnishaft Neu

und erst einmal »1IpSISSIMa VOCE«X selbst ZUrT Sprache ge.  a werden
Z Sprache kommen lassen. Aufgabe CNrist: Wie kann das geschehen? azu aD
licher eologie Ware PS dann, der individuell schließend folgende Ihesen

und eute zunehmend individualisierten Ke: Im el  er individualisierter Religiosität
l1@o0sität einen ansprechenden CNTISÜICHE Deu: kann eS eine uUun1ı1ormen Sprachregelungen des

LUuNgs und ezugsrahmen geben, INn dem S1e auDens mehr Die 1IC nach dem C
sich selbst wiederinden und bewähren, s1e melinsamen unterscheidend Christlichen wird

der egegnung mit eSsus und se1ner (sotteser- VON (‚;eneration (‚eneration immer weiterge-
fahrung sich kommen und kritisch reilektiert hen MUssen Wo die UC wird, wird
werden kann auch das Christentum indert, sS1e Ört,
® hÖört auch das Christentum auf, e1nNne mMmenschen:Die Geschichten, en, Metaphern und
Symbole zeitgenössischer TIranszendenzerfah- verbindende Religion sSein.
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erdings IM C auf die exte könnte Ja sein, dass WIT gegenwärtig auf e1N!
des Gredo-Projekts hinreiche eutllcW SCIE Epoche kreativer Bekenntnisbildung ZUEC
den SeIN: kin Bekenntnis WIe das Apostolikum, hen, in der sich JeWISS nicht ohne theologische
das VON der Christenheit angeNOMMEN ONILKTIe ScCAhNHEeBC e1ne Art Synopse gemeln-
Wird, ass sich NIC infach Neu »konstruleren« CAristiuiche Bekenn  1SSEe herauskristallisiert.
und den Kirchen vorschreiben ES bleibt aber die Gleichzeitig ZWINg uNs die gegenwärti-

gC Glaubenssituation, uUunNns NTIeNSIV mit den offe:

»Anerkennung bewaäahrter Credos ( nen Fragen, Missverständnissen, eNz1ıten und
theologischen Problemzonen auseinanderzu

Besondere SINd In diesem ZuHoffnung, dass dUus einer Nıllalıve wWwI1e dem GTre:
do-Projekt schließlich extie hervorgehen, die sammenhang: die Problematik des personalen

Gottesbildes, die ]heodizeeirage, das e1lterle:WIe e1Ns die V  gl erst VON einzelnen Ge-
meinden bernommen werden, sich 1M (‚ottes ben nach dem J10d, das (ottesverhältnis Jesu
dienst bewähren, sich VON dort dus In andere |Gottessohnschaft, Christologie), Christentum
(;emeinden verbreiten und dann VON und andere igionen, Erlösung und Nachfolge,
den Kirchen als eigene (G‚laubenstexte aNZCNOM- Kirche und Selbstfindung des religiösen
MmMen werden. enschen us  =

Ein olcher Prozess der Bekenntnisbil Schließlich oilt es eachtien Das, Was

dung wurde chluss e1Ner Vielzahl VON enschen eute und Was S1e oft chmerz-
Bekenntnissen ren, die je nach Kultur- und ich vermissen, ist NIC eine NeuUue Dogmatik,
Entstehungsraum sehr verschieden ausfallen ondern e1ne NeUe krfahrung der göttlichen [ 1:
könnten und dennoch die inheit des Christen: mMension 1er ist der Urt, ONeu eNT:

LUMS In kreativer Verschiedenhei repräsentier- stehen MNUuss Da, s1e 1m gemeinsamen
tien. /iel WAar die Anerkennung be: emühen gelingt, WIird S1e auch bekenntnisbi
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